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Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 30. Juni.

Bekanntmachung.
Die Communication zwiſchen den Doörfern Röſſen und Daspig iſt, nachdem die

Brücke am Ellerbuſche in Stand geſetzt worden, wieder hergeſtellt. Es wird dieſes dem
Publiküm hierdurch bekannt gemacht.

Merſeburg, den 23. Juni 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Der Pfarrer und ſeine Gemeinde.
(Beſchluß.)

Man meldete dem Pfarrer, daß die Gefah
vorüber ſey, aber noch erfuhr er es nicht, wie
theuer ſeinen Pfarrkindern die Auhanglichkeit
an ihn zu ſtehen gekommen war; er kehrte mit
ſeinen Begleitern zurück, aber nicht nach ſei-
nem theuern Dorfe Agathe, ſondern nach den
rauchenden Trummern deſſelben. Wer könnte
den tiefen Schmerz mit Worten bezeichnen,
der ſich des Greiſes bemachtigte, als er die
Verwuſtung und die rauchenden Trummer ſei-
nes ſo theuern Doörfchens gewahrte, als er
Männer, Frauen und Kinder auf freiem Felde
gelagert und alle ihrer Habe beraubt ſah? Dies
Alles hatten die Bewohner um ſeinetwegen ge-
than, um ſeinetwegen waren ſie jetzt der grööß-
ten Noth ausgeſetzt. Unter einem Strome von
Thränen machte er ihnen liebevolle Vorwurfe,
daß ſie ein ſolches Unglück nicht verhindert
häaätten, was ſie doch ſehr leicht thun konnten,
indem ſie nur hätten ſeinen Aufenthaltsort an
geben dürfen. „Ware es nicht beſſer geweſen,“
meine Kinder, ſeufzte der Greis handeringend,
„man hatte mich 75jahrigen alten Mann, dem
doch nur kurze Lebenstage zugemeſſen ſind,
den Feinden ausgeliefert, und dadurch Euch
Alle, und Eure Häuſer und Habe gerettet?“

Man erwiederte ihm: daß er ja der Vater der
Gemeinde ſey und daß gute Kinder auch das
ſchwerſte Opfer fur ihren Vater nicht ſcheuen
durften. Der gute Greis wurde durch dieſe
kindliche Antwort noch mehr erſchüttert und
geruhrt, mit gen Himmel gehobenen Händen
und mit herzergreifender Stimme erwiederte
er: „IJch danke Euch für Eure Anhanglichkeit;
ein ſolches Opfer ſey einer gleichen Liebe werth
und ich hoffe, meinen Kindern bald zeigen zu
können, was ich meinerſeits auch fur Euch zu
thun im Stande ſeyn werde!“ Was der
Pfarrer nun für ſeine Gemeinde zu thun ge-
dachte, darüber erfuhr Niemand etwas.

Unter Sorgen und Kummer vergingen meh-
rere Tage, und Jeder hatte mit ſich und dem
Unterbringen deſſen zu thun, was er in aller
Eile beim Brande gerettet hatte. Der Reprä-
ſentant, welcher nach St. Agathe gekommen
war, befand ſich in ſeinem Cabinet zu Niort,
wo er eben eine geheime Conferenz mit dem
öffentlichen Ankläger und dem Henkersknecht
hielt. Da führte man einen Greis mit kahlem
und tief gebeugtem Haupte, geſtützt auf einen
Dornenſtab, in armlichen, halbzerriſſenen
Prieſterkleidern herein. Der Greis bat um
Gehör und begann: „Buürgerrepraſentant!
Jhr habt zu St. Agathe bekannt machen laſ-
ſen, daß 20,000 Franken fur denjenigen be-
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ſtimmt ſind, welcher Euch den Kopf des Pfar-
rers jenes Dorfes ausliefern wurde. Wenn
Jhr noch Willens ſeyd, dieſen Preis demjeni-
gen auszuzahlen, der Euch den Pfarrer uüber-
liefert, ſo bin ich bereit, den beſtimmten Preis
zu verdienen.“

Der Repraäſentant, obgleich ſehr gut mit
den Schlechtigkeiten der Menſchen bekannt,
ſtaunte nicht wenig über den Antrag eines
Mannes deſſen Lebenstage ſich ihrem Ende
naheten. Verwunderungsvoll und entruſtet
trat er dem Greiſe naher, ſah und ſtarrte
ihn einige Augenblicke an. Dann ſprach er:
„„Alter Greis! Du machſt mir einen An-
trag, der Dir und Deiner ganzen Sippſchaft
große Schande bringen wird. Nicht ſo
große als Jhr glaubt, Bürgerrepräſentant,“
antwortete der alte Prieſter. Wer biſt Du,
der Du mir den Kopf Deines Mitbruders ver-
kaufen willſt, anſtatt fur ihn zu beten, was
Dir mehr Ehre machen würde fragte der
Repraſentant. „Laßt all' die Fragen, die zu
nichts fuhren und jetzt nicht hierher gehören;
ich frage Euch noch einmal, ob Jhr meinen
Antrag annehmen wollt oder nicht? und fur
einen der beidenFalle bitte ich um eine beſtimmte
Antwort,“ ſagte der Greis. „IJch nehme Dei-
nen Antrag an, Alter, aber das vergoſſene
Blut möge über Dich kommen!“ „Es ſey,
und Jhr zahlt mir doch die verſprochene Summe
ſogleich aus „„Du ſollſt ſie erhalten.
„„Könntet Jhr noch Etwas zulegen „„Blut-
gieriger Greis, findeſt Du Dich für Deine
Schlechtigkeit noch nicht bezahlt genug?“
„Nun gut, wenn Jhr nichts zulegen wollt, ſo
will ich auch mit den 20,000 Franken zufrieden
ſeyn,“ ſagte der Greis. „„Wann wirſt Du
mir Deinen Mann ausliefern?“ fragte der
Repraſentant. „Das ſoll ſogleich geſchehen
doch bitt' ich noch um Eins bemerkte der
Pfarrer. „„Jhr müßt mir verſprechen, daß
ich die empfangene Summe ganz nach meinem
Gefallen und wozu ich es fur gut finde, ver-
wenden darf!“ „Sobald Du Deine Beloh-
nung empfangen haſt, iſt ſie Dein Eigenthum
und Du kannſt mit derſelben ſchalten und wal-
ten, wie es Dir gefällt.“ Das weiß ich ganz
wohl, habe aber doch meine Gruünde, warum
ich gerade um Feſtſtellung dieſes Punktes bitten
muß.“ „„So wenig ich Deine Gründe ein-
ſehe, noch nach denſelben fragen mag, ſo gebe

ich Dir doch mein Ehrenwort, damit wir nur
auf's Reine kommen, daß Du mit den 20,000
Franken machen kannſt, was Du willſt.

Nun bin ich zufrieden, und der Verlangte
ſoll ſogleich in Eurer Gewalt ſeyn.“ „Ich
ſelbſt bin der Pfarrer von St. Agathe, und
überliefere mich hiermit in Eure Hande. Gebt

mir das Geld!“ „„Wie Jhr ſeyd der Pfar-
rer von St. Agathe?“ rief der Repräſentant
mit großer Verwunderung. „IJch bin es,“
antwortete jetzt der Greis ruhig und erfreut.

Was wollt Jhr aber mit dem Gelde an-
fangen, da Jhr doch dem Tode verfallen ſeyd
fragte der Repraſentant. Eure Fragen
führen zu nichts, und Eure Drohungen wer-
den mich nicht abſchrecken. Daß meine Lebens-
tage abgelaufen ſind, weiß ich, denn ſonſt
wurde ich mich Euch nicht überliefert haben.
Jch bitte um die Auszahlung der verſprochenen
Summe, und dann geſtattet mir noch die ein-
zige Vergünſtigung, daß ich mit dieſem Gelde
noch einmal zu meinen Pfarrkindern nach St.
Agathe gehen kann, und nach kurzem Verwei-
len unter den Meinigen, werde ich wieder in
Eurer Gewalt ſeyn.“ „„Auch das ſey Euch
gewährt; aber was wollt Jhr dort machen

Das ſollt Jhr bald erfahren, Burgerre-
praſentant.“ „„Jch bitte nochmals haltet
mich nicht länger auf. Da ich mein Verſpre-
chen bei Euch erfuüllt habe, ſo erfullt auch Jhr
nun das Eurige.“ „Das ſoll ſogleich ge-
ſchehen.“ Der Geiſtliche erhielt hierauf die
20,000 Franken in Papier ausgezahlt, die er
in ſeine Brieftaſche ſteckte. Der Wunſch, noch
einmal zu ſeiner Gemeinde gehen zu duürfen,
wurde ihm auch gewährt.

Die Einwohner des ehemaligen Doörfchens,
die meiſtens unterm freien Himmel auf den
Trummern ihrer Wohnungen ſich elende Lager-
ſtellen errichtet hatten, weil ihnen dieſer Ort
zu theuer war, als daß ſie ihn ſogleich hätten
verlaſſen können, waren durch das ploötzliche
Verſchwinden ihres Seelſorgers in die größte
Unruhe verſetzt worden. Er hatte die Hutte,
welche ihm ſeine Beichtkinder ſchnell errichtet
hatten, in aller Fruhe verlaſſen. Den ganzen
Tag wurde er in der Umgegend überall geſucht,
aber nirgends gefunden. Als die beſorgten
Bewohner gegen Abend ohne ihren Seelſorger
zurückkehrten, kam zugleich mit ihnen der Ver-
ſchwundene auf einem Wagen, von Soldaten
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begleitet, im Orte an. Alles drängte ſich zu
dem Greiſe, wollte ihn ſehen und bewillkomm-
nen; man hob ihn aus dem Wagen, uber-
haufte ihn mit Fragen, küßte ihm Hände und
den Saum ſeines zerriſſenen Gewandes.

Als die erſten Freudenergießungen vorüber
waren, nahm der Pfarrer das Wort: „Meine
Kinder! Jhr waret unzufrieden mit mir, und
dachtet vielleicht, daß ich Euch ohne Abſchied
und Dank verlaſſen hatte aber wie hatte ich
das thun können, der ich 50 Jahre lang mit
Euch in innigſter Freundſchaft gelebt und Freude
und Leid getheilt habe. Jch hatte zu Niort
ein Geſchäft abzumachen, und da ich befuürch-
ten mußte, daß Jhr meine kleine Reiſe dort-
hin verhindern wurdet, ſo habe ich Euch ver-
laſſen, ohne vorher Euch davon etwas zu ſagen.
Jch habe mein Geſchäft dort nach Wunſch ab-
gemacht, und komme wieder zu Euch, um mit
Euch einige Worte in Liebe und Vertrauen zu
ſprechen. Jhr habt fur mich, um einem alten
ſchwachen Greiſe das Leben zu retten, Alles
aufgeopfert; Jhr ſeyd meinetwegen um Alles
gebracht worden, was Jhr an irdiſchen Gutern
hattet. Jch fühle mich verpflichtet, für dieſe
Aufopferung mich gegen Euch dankbar zu zei-
gen, wozu ich eben jenes Geſchäft zu Niort
gemacht habe. Jn dieſer Brieftaſche befinden
ſich 20,000 Franken, die mein Freund, der
Maire, unter Euch vertheilen wird nach Ver-
haältniß. des Verluſtes, den ein Jeder unter Euch
erlitten hat. Wirthſchaftet damit redlich, da
mit es Euch Segen bringe. Fragt mich für
jetzt nicht, meine Kinder, wie ich zu dieſem
Gelde fur Euch gekommen bin dies muß auf
kurze Zeit ein Geheimniß bleiben. Jndeß gebe
ich Euch die Verſicherung, daß Jhr zu ſeiner
Zeit Alles erfahren werdet. Bis dahin bleibt,
was Jhr immer geweſen ſeyd, arbeitſam, red-
lich und fromm; lebt mit einander in Frieden,
wie es guten Menſchen geziemt; liebt Euch
bruderlich, bleibt in der Furcht Gottes, und
bewahrt das Andenken an Euren alten Pfarrer,
den Jhr Alle wieder ſehen werdet an dem Orte
des Friedens und der Ruhe, unberuhrt von
den Sturmen des Lebens, wo keine Trennung
mehr ſtattfindet! Knieet mit mir nieder, meine
Kinder, damit ich Euch meinen Segen geben
kann!“ Der Greis machte mit den Knieen
den Anfang und Alle folgten ſeinem Beiſpiele,
ſelbſt die abgehärteten Krieger waren durch

des Greiſes Rede ſo geruhrt worden, daß ſie
mit entbloßten Köpfen niederknieten.

Der Greis verrichtete hier mit gefalteten,
gen Himmel empor gehobenen Händen ein in-
brünſtiges Gebet, von dem alle tief geruhrt
und erſchüttert wurden; kein Auge blieb trocken.
Er rief den Segen des Allmächtigen hernieder
über ſeine Freunde, ſo wie über diejenigen,
die ihn verfolgt hatten.

Nachdem er das Gebet geendet, und mit
ihm Alle aufgeſtanden waren, wandte er ſich
wie in göttlicher Verkläaärung zu den Soldaten,
die ihn begleitet hatten, und ſprach zu ihnen:
„„Meine Herren, ich ſtehe jetzt wieder zu Jhren
Dienſten Man ſetzte ihn auf den Wagen,
mit dem er gekommen war und fuhr mit ihm
nach Niort zurück. Die ganze Gemeinde ſchloß
ſich dem Zuge an.

Der Volksrepraſentant in Niort erfuhr ſo
gleich das Geſchehene. Dies beſtimmte ihn,
mit der Hinrichtung dieſes Edlen, der auch bei
ihm jetzt als ein ganz anderer Menſch, ja wie
ein Engel in menſchlicher Geſtalt erſchien, nicht
nur zu zögern, ſondern dieſelbe nach Kräften
ſuchen zu verhindern. So kann ein Menſch,
der edel und fromm iſt, und ſich durch nichts
von dieſer Richtung abbringen und irreleiten
laßt, auf Andere ſegensreich einwirken. Da
nun unter ſolchen Umſtänden der Repraſentant
den Greis hier nicht behalten konnte, ſo ſchickte
er ihn, nebſt einem treuen Berichte über das
letzt Geſchehene des Pfarrers bei ſeiner Ge-
meinde, nach Nantes, wo er verhört und hof-
fentlich freigeſprochen werden ſollte. Drei
Monate ſpäter erduldete dieſer Greis den Mär-
tyrertod in der Loire.

Das Dorf St. Agathe iſt ſeit der Zeit nicht
wieder aufgebaut worden, und die Familien,
die es bewohnt hatten, die lange Zeit hindurch
nichts von dem Schickſale ihres Seelſorgers
erfuhren, wurden zerſtreut und ließen ſich in
benachbarten Gemeinden mit dem Geldenieder,
das ſie durch ihren Pfarrer bekommen hatten.

Da, wo dieſes friedliche Dorf einſt geſtan-
den, durchfurcht jetzt der Pflugſchaar.

Die „Preßburger Zeitung“ enthält folgende
Mittheilung mit der Bemerkung, daß ſie ihr
von ſehr achtbarer Hand mitgetheilt ſey. Sie
ſelbſt wolle ſich aller Bemerkungen daruüber ent-
halten, da ſie erwarten durfe, daß der geſunde
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Sinn des Leſers ſelbſt dazu hingeleitet werden
werde: „Aus dem Markte Valpo in Sla-
vonien wird aus glaubwurdiger Hand fol-
gendes wunderbare Ereigniß berichtet, uber
welches der hochweiſe Biſchof von Funfkir-
chen bereits die Unterſuchung einleitete: Jm
Schloſſe Valpo ſpukte es ſeit geraumer Zeit.
Herrn v. K. erſchien in kurzen Zwiſchenräumen
funfmal eine und dieſelbe Viſion. Der Geiſt
oder das Phantom, wie man es nun nennen
will, zeigte ſich jedesmal gegen Mitternacht in
weiblicher Türkiſcher Kleidung aus roſenfarbi-
gem Altlas, mit einem Schleier, der über den
ganzen Schatten wallte. Dreimal, als das
Phantom erſchien, bat es, K. wolle den Herrn
Schloßbeſitzer um die Ausgrabung ſeiner Ge-
beine und deren Beſtattung in geweihter Erde
bitten. Die Erſcheinung gab Ort und Stelle
an, wo ihre Gebeine verſcharrt ſeyen, und
ſagte, ſie ſey ermordet worden und habe nur
beſtimmte Zeiträaäume, wo ſie ſich zeigen könne;
auch ſey ſie ſchon in fruhern Zeiten erſchienen,
habe aber ihr Anliegen niemals vorbringen
können, da man ſtets vor ihr geflohen ſey.
Auf die umſtandlichen Angaben und wieder
holtes Anſuchen K's. ließ der Schloßbeſitzer auf
der bezeichneten Stelle nachgraben, und in der
Tiefe von 2 Fuß fand man wirklich ein weib-
liches Gerippe, auf der Bruſt mit ſechs eiſer-
nen Kugeln beſchwert. Am 14. December v. J.
wurden dieſe Gebeine in der Schloß-Capelle
niedergelegt, und auf abermaliges Erſcheinen
und Verlangen des Phantoms am 19. Decem-
ber unter Zulauf einer ungeheuren Menſchen-
menge eingeſegnet und auf dem allgemeinen
Friedhofe in einer Todtenlade beerdigt. Bei
ſeinem letzten Erſcheinen dankte das Phantom,
verhieß Ruhe und eine frohe Zukunft. Dieſe
unerhörte, man möchte ſagen, für unſer Zeital-
ter faſt tragicomiſche Geſchichte, iſt das immer-
wahrende Geſpräch der ganzen dortigen Umge-
gend. Die Begebenheit iſtwahr, und in Valpo
ſelbſt durch die Herrſchaft beſtätigt worden.

Rth ſfel.Die mir mit größter Neigung zugethan,
Die thun mir, ach! das größte Leid auch an;
Sie rudern mich in wilder Liebeswuth,

Und wie man einſt vom Aventin herab
Verbrecher ſturzte in der Wogen Grab,

So ſturzt man mich auch grauſam in die Fluth.
Man weidet ſich an meiner herben Qual,
Und ach! der Frauen zart Geſchlecht zumal,

Die ſich gehaßt, ſie bieten zur Verſöhnung
Die Hande ſich und werden ſchnell zu Schweſtern,
Um traulich mit gemeinſamer Verhohnung,
Von mir vereint, die ganze Welt zu laſtern;
Und ob auch eine Fee mich ſtets begleitet,
Sie kann nicht andern, was man mir bereitet.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Trauerſpiel.

Am Feſte Marie Heimſuchung predigen in der
Stadtkirche: Hr. Senior Heydenreich.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Communion mit allgemeiner Beichte.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

S An (Abſchiedspredigt) Nachm. Hr. Candidat
inke.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die Ehefrau des Konigl.

r an Seyfert, im 59. Jahre, an Leberver-
hartung.

Stadt. Geboren: dem Kauf und Handelsberrn
Muller ein Sohn dem Buchdruckergeh. Nagel eine Toch
ter dem Schuhmachermſtr. Hohmuth eine Tochter dem
Einwohner Mank ein Sohn; einer ledigen Perſon eine
Tochter. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des
Nadlermſtr. Maſcher im 75. Jahre, am Lungenſchlag.

Neumarkt. Geboren: dem Seilermſtr. Graf
eine Tochter. Getrauet: der Feldwebel Wrede
von der 3. Compangnie der Königl. Preuß. IV. Jager

zu Nordhauſen mit Jgfr. Ch. F. Berger
von hier.

Altenburg. Geboren: dem Fuhrmann und
Hausbeſitzer Treibler eine Tochter. Geſtorben:
der jüngſte Sohn des Hausbeſitzers und Mehlhandlers
Bertram, 14 Wochen alt, an Kraämpfen.
2

(712) ERinladung. Zur Einweihung des
Gaſthauſes zu Altranſtädt
den 3. und 4. Juli ladet ergebenſt ein

Stiefel.
FBinladung

zum
solennen Vogelschiessen

in LHohenmölsen
den 44., 12., 15. und 13. Jali 1344.

Das Bürgerschützen-Directorium
daselbst.

(713)
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Marktpreiſe der letzten Woche.

J u 22

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 18 9 bis 1 22 66Gerſte 23 91 bis 25Roggen 11) 3 bis 1 2 6 Hafer 15 bis 17 6
Bekanntmachungen.

(704) Bekanntmachung. Vielfache Beſchwerden uüber eine, wenn auch nur ver-
meintliche Beläſtigung haben uns zu dem Beſchluſſe veranlaßt, das in der hieſigen Straßen-
Ordnung mit enthaltene Verbot des nicht feuergefährlichen Tabakrauchens auf den Stra-
ßen innerhalb der Stadt und der Vorſtädte, indeß nur vorläufig und verſuchsweiſe mit
der Beſchrankung wieder aufzuheben, daß das Tabakrauchen

1) in dem Königl. Schloßgarten, dem Schloß und Kloſterhofe,
2) in der Nähe der Militair-Paraden, Wachen und Schildwachen,

auch ferner verboten bleiben muß.
Wir geben der Hoffnung Raum, daß das rauchende Publikum die ihm hierdurch ge-

wordene Erlaubniß auf keine Weiſe mißbrauchen und dadurch zu begruündeten Beſchwer-
den keine Veranlaſſung geben werde. Sollten wir in dieſer Hoffnung getaäuſcht werden,
ſo werden wir das Verbot ſofort wieder erneuern und mit der größten Strenge durchfuühren.

Was das feuergefaährliche Tabakrauchen anlangt, ſo bleibt das Verbot deſſelben un
verändert beſtehen. Es muß mithin in der Nähe von Scheunen oder von Stallen, worin
leicht feuerfangende Gegenſtände ſich befinden, alles Tabakrauchen bei Vermeidung der
nachdrücklichſten. Strafen gänzlich unterbleiben. Merſeburg, den 26. Juni 1841.

De r e e e(708) Auction. Von dem Unterzeichneten ſollen
den 9. Juli d. J. und event. den folgenden Tag,

Vormittags von 8 Uhr an, im Organiſt Seydelſchen Hauſe an der Bürgerſchule,
nachbezeichnete Gegenſtande, als:

Möbeln, Hausgeraäthe, Leinenzeug, Betten, Meißner Porzellan, Glas, 1 Reiſeuhr,
2 acht Tage gehende Kommodenuhren, mehrere Taſchen und Wanduhren, 1 gol-
dene Damenuhr, Thermometeruhren, 1 Spieluhr, 1 einfache Flinte von Morgen-
roth, 1 Doppelflinte mit Percuſſionsſchloß, 1 Reißzeug und 2 Perſpective,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg, den 26. Juni 1841. Der Juſtiz-Commiſſar Trieglaff.
(707) Gbſt- Verpachtung. Das diesjährige Obſt in den zum Rittergut Nieder

beuna gehörigen Gärten und Anlagen ſoll an Ort und Stelle den 3. Juli, Nachmittags
6 Uhr, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, verpachtet werden.

Geisler-
(682) Gbſt- Verpachtung. Beim Rittergut Kötzſchau bei Lützen ſollen in den

daran liegenden Großgarten die diesjährigen nicht unbedeutenden Obſtfrüchte an Aepfeln,
Birnen und Pflaumen,

Montags den 12. Juli, Vormittags 10 Uhr,
meiſtbietend verkauft werden. Der Erſteher hat 3 Theil anzuzahlen und z Theil als Er-
füllung in 8 Tagen zu berichtigen; dies wird den Obſtmiethern hierdurch veroöffentlicht.

VNiedner.
(688) Gbſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung in der Commun Run-

ſtadt an Aepfeln und Pflaumen ſollen den 4. Juli c Nachmittags 2 Uhr, daſelbſt an den
Meiſtbietenden verpachtet werden. Die nähern Bedingungen werden im Termin bekannt

gemacht. Der Ortosrichter Bohme.

K.
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dem Neumarkt bei dem Sattlermeiſter Kübler.
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(664) Gbſt- Verpachtung. Die zum Rittergute Runſtädt gehörige diesjährige
Obſtnutzung, ſoll den 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr, öffentlich meiſtbietend in der Wohnung des
Unterzeichneten verpachtet und die Pachtbedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Rittergut Runſtädt, den 21. Juni 1841. C. P tzoldt, Verwalter.
(697) HausVerkauf. Jch beabſichtige mein hier am Markte unter Nr. H. bele-

genes, mit 2 Laden verſehenes Haus aus freier Hand zu verkaufen und lade zahlungs-
fähe Kaufluſtige zu dem

am 1. Juli e. Nachmittags 2 Uhr,
dieſerhalb im Hauſe ſelbſt angeſetzten Verkaufstermine ganz ergebenſt ein. Das Haus
kann zu jeder Zeit vorher beſichtigt, ſo wie die Verkaufsbedingungen eingeſehen werden.

Wittwe Lindner.
(665) verkauf. Auf dem Rittergute Runſtädt ſtehen circa 50 Stück Hammel und

Schaafe zum Verkauf.

verkauf. Drei Braubottiche und ein Kühlſchiff, welche noch in ſehr gutem brauch-
baren Stande, ſind zu verkaufen auf dem Rittergute Runſtadt.

(656) Schaagfvieh- Verkauf. Auf dem Rittergut Netzſchkau bei Lauchſtädt ſtehen
68 Schaafe und 30 Hammel

frei von Krankheit zum Verkauf.

(684) Haus und reſp. Schmiede- Verkauf. Ein 13 Stunde von Merſeburg
an einer lebhaften Landſtraße belegenes, vor einem Jahre neu erbautes zweiſtöckiges
ſchenkberechtigtes Wohnhaus, mit 3 Stuben, Kammern, Tanzſal, Kuche, Keller und dazu
gehöriger, ebenfalls neu erbauter und mit guter Nahrung verſehener Schmiede, auch Hof,
Ställe, Garten, Gemeinderecht und bedeutende Gemeindetheile, ſo wie ein halbes Viertel-
landes in vorzüglich guter Lage und Stande befindliches Feld, ſteht, Familien Verhält
niſſe halber, ſofort für den billigen Preis von 2200 Thlr. mit 1400 Thlr. Anzahlung
zu verkaufen. Näheres darüber ertheilt der Expedient und Commiſſionair Rindfleiſch
in Merſeburg, Altenburg Nr. 784.

(683) Schaafvieh- Verkauf. Auf dem Rittergut Kötzſchau bei Lützen ſind circa
150 Stück ſtarkes, gut gezahntes und nicht ſchlecht genährtes Schaafvieh, mehr Hammel
als Schaafe, zu verkaufen.

Ernſtliche Käufer können dieſes Vieh von dato an ſehen und auch behandeln.
Kötzſchau, den 21. Juni 1841. Der Pachter Niedner.

keelleeeeekSS(691) Wagen Verkauf. Ein moderner, in vier Federn hängender ganz bedeckter
Reiſewagen nebſt Koffer, ſtehet wegen Mangel an Raum ſehr billig zu verkaufen auf

(690) Logis-Vermiethung. Das von mir gegenwärtig noch bewohnte Logis,
Schmalegaſſe Nr. 538. ſteht von jetzt ab an eine ſtille Familie anderweit zu vermiethen
und kann zu Michaelis d. J. bezogen werden.

Nähere Auskunft im Hauſe ſelbſt.
Merſeburg, den 26. Juni 1841. Der Kreis-Secretair Eckhardt.

(711) Gras- Verkauf. Die Grasnutzung auf meinen in der Wallendorfer und
Wegwitzer Flur gelegenen Wieſen ſoll den 4. Juli e. Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe
zu Wallendorf an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Wallendorf, den 28. Juni 1841. TJohbhenne Burckhardt.
(692) Vermiethung. Jn der Haltergaſſe der Vorſtadt Altenburg Nr. 700. iſt in

dem neuerbaueten Hauſe eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Stuben, 3 bis 4 Kam-
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mern, Küche, Keller, ſo wie ein Waſchhaus zum gemeinſchaftlichen Gebrauch zu vermiethen,
welche zu Michaeli oder auch früher bezogen werden kann.

(689) Logis-Vermiethung. Ein Logis von zwei Stuben nebſt Zubehör iſt zu
Michaeli 1841 zu vermiethen es kann auch jede Stube einzeln vermiethet werden auf

dem Bruhl Nr. 338. C. Gartner.(687) Drei Wohnungen zu vermiethen. Auf dem Entenplan Nr. 196. iſt die
Erkerwohnung, beſtehend in zwei Stuben mit Zubehör, desgleichen in der kleinen Ritter
gaſſe Nr. 190. eine kleine Wohnung, ſo wie auf dem Entenplan Nr. 195. eine dergleichen
zu vermiethen und können alle drei zum 1. October d. J., die erſteren beiden aber auch ſo-
gleich bezogen werden.

(681) Logis-Verm iethung. Zwei Wohnungen ſtnd, die Erſte in der erſten Etag evon Johanni oder Michaeli, die Zweite parterre von Michaeli ab zu vermiethen. Jede
beſtehend aus Stube, Kammern, Küche, Keller und Torfgelaß, auch kann ein Pferdeſtall
abgelaſſen werden. Rittergaſſe Nr. 179.

(695) Logis- Vermiethung. Von Michaelis dieſes Jahres abiſt die bis veßin vom Hrn. Reg. Rath Daneil bewohnte Belle- Etage

meines Hauſes in der Burgſtraße, anderweitig zu vermiethen.
F. W. Steckners Wittwe.

(700) r vermierthung. Ein Logis von einigen Stuben nebſt Zubehör kann
zu Michaelis, ſo wie auch ein kleines mit Meubles jetzt bezogen werden auf dem Brühl
Nr. 340. Das Nähere zu erfahren eine Treppe hoch rechts.

(701) Logis-Vermiethung. Ein Logis in der Hütergaſſe am Roßmarkt Nr. 369.
iſt von jetzt oder Michaelis ab an eine ſtille Familie zu vermiethen.

(706) Logis-Vermiethung. Jn der Vorſtadt Altenburg in Nr. 840. ſtehen von
Michaeli ab 2 Stuben, Kammer, Küche, Holz und Torfgelaß an eine Familie zu ver

miethen. Mſtr. Langguth.(703) Logis- Hermietbung. Jn meinem Hauſe auf dem Markte, 2. Etage,
iſt ein Logis von Michaeli d. J. ab zu vermiethen.

A. J. Weiſen.
(709) L ogis- -»Vermiethung. Die zweite Etage meines Haufes auf dem Markte,

beſtehend in zwei Stuben und Zubehör iſt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen.
Der Kaufmann peckolt.

Neue Heringe ſind wieder in ausgezeichnet fetter Waare angekommen.
Otto pPeckolt.

(68) Regenſchirmein Seide und Baumwolle 5 in großer Auswahl und verkauft zu ſehr billigen

Preifen Louis Nanmann.Sonnenſchirme und Knicker empfing und empfiehlt billigſt
Lotmri s Naumann

(686) Lotterie- Anzeige. Daß die 1. Klaſſe 84. Lotterie am 15. und 16. Jult
d. J. gezogen wird, und ganze, halbe und Viertel- Looſe bei mir zu haben ſind, zeige ich
hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 28. Juni 1841. Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.
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(680) D i eEisengiesserei Erwinhof bei Eilenburg
empfiehlt ſich mit prompter, ſolider und billigſter Anfertigung von

Gußwaaren und ſchmiedeeiſernen Arbeiten,
als

Amböſen, Blatt-, Kurbel- und Ringzapfen; Buch- und Kupferdrucker-
preſſentheilen; Garten- und Balcongeländern; Gewichten; Grab-gittern, Kreuzen und Monumenten; Keſſeln; Malz- und Kartoffel-
quetſchmaſchinen; Maſchinentheilen jeder Art; Mühleneiſen, Ge-
trieben, Hauen und Dreiſchlägen Cireulir-, Luftheizungs- und Stich-
flammen-HOefen; Säulen; Schrotmühlen; Wagenachſen, Büchſen
und Stulpen, abgedreht und gebohrt; Walzwerken jeder Art; Waſſerlei-
tungs-, Dampf- und ausgebohrten Pumpen-Röhren; Wellen 2c., ſo
wie ällen nur möglichen in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtänden, ſowohl roh,

rh

h

als abgedreht und bearbeitet. A. G. Chriſtoph.
ehe(705) Anzeige. Sonntag den 4. Juli werde ich wieder in Mer-

ſeburg im Gaſthofe zum goldnen Arm von Morgens 8 bis Nachmittags
4 Uhr zu ſprechen ſeyn.

Halle, kleine Ulrichſtr. Nr. 1016. Kneiſel, pract. Zahnarzt.
(685) Geſuch. Ein Hausknecht findet ſogleich ein Unterkommen bei 7

Merſeburg, den 24. Juni 1841. F. Lißßon im Hoſpitalgarten.
(694) c Die 20. Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins findet den

5. n c., Abends 8 Uhbr, in dem bekannten Locale statt.
Merschurg, den 27. Juni 1341.

e (702) Concert- Anzeige. Sonntag den 4,. Juli wird in Meuſchau ein Concert

ſtattftnden. Anfang 3 Uhr. J. F. Draun.(696) Einladn n g. Kuünftigen Sonntag den 4. Juli findet ein Sternſchießen ſtatt,
zu welchem ergebenſt einladet Auguſt Kretzſchmar in Geuſau.

(655) Einladung. Sonntag den 4. Juli beabſichtige ich ein Vogelſchießen zu
veranſtalten, wozu ich meine werthen Gönner freundlichſt einlade; auch werde ich es mir
ſehr angelegen ſeyn laſſen, mit Speiſe und Trank beſtens aufzuwarten.

Fahrendorf, den 19. Juni 1841. Wwinkler, Gaſtwirth.
(693) Einladung. Sonntag den 4. Juli ſoll ein wilder Mann geſucht werden,

wozu um zahlreichen Beſuch die ſämmtlichen jungen Madchen in Schkopau einladen.
(699) Einladung. Wegen anlaufenden Waſſer hat das Sackhupfen am vergang-

nen Sonntag nicht ſtattgefunden und wird daſſelbe mit Tanzmuſik auf künftigen Sonn-
tag, als den 4. Juli, ſtattfinden wozu ich ergebenſt einlade.

Hartmann in Löpitz.
(710) Einladung Künftigen Sonntag, als den 4. Juli, ladet zur Tanzmuſik

ergebenſt ein Otto in Löſſen.nqj-
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